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Die ander Predig. 7
denbiſt/ diedingje lengerje mehr erdaureſt/ vnd was hie vmd
kůrtze willenvnderlaſſen /leichtlichauß dem abnemeſt/ dar von
wir jetzt geredt haben. Vndentlich mit dem Propheten ſpre⸗ Palm. voz.
chen: Wie herꝛ lich ſeind deine Werck / V Herꝛ/ wie haſtu
alles ſo weißlich erſchaffen/ dir ſey Lob/Ehr vnd Preiß in
ewigkeit/ Amen.

Die ander Predig.
Die ander erweiſung der Furſichtigket Got.tes/ wirt genommen von dem Lufft / von der Er¬

den / bon dem Meer / von den Fluͤſſen vnd Brun¬
nen.

s Ecche die Fuͤrſehung Gottes in zweiffel
e. ſcelen vnd ſich bereden vnbeſinterweiß/ dieſe welt/

das iſt /Himmel vndErden/ ſchwebe zwar weſen¬
lich vndordenlich/ aber es leyte vnd fuͤhre ſienie¬

mand/beduncken mich gleich thun / einem der vber Meer
Schiffet/ vnd ſicht den Schiffmanndie ſtewr in henden hal¬
ten / er ſicht das Schiff fuͤhren /witesvonnoͤteniſt / er ſicht
dasSchiff bald auff die rechte / bald wider auff die lincken
ſeiten leiten/er ſicht auchdas Schiffſich lendenan dem Ge¬
ſtad/ da es lendenfol /vnd woͤlte aber hiewiſchen / ob er ſchon
wüͤſte daß er vnrecht hette/laugnen/ es were kein Schiffman
vnd keine Ruderim Schiff/ ſonder fahre vonihm ſelbs da¬
her / vnd widerſtandevon jhm ſelbs den Waͤllen·Ja ob ſchon
groß vnd vngeſtům̃ Wettereinfalle/ ſodoͤrffe man doch we¬
der der Schiffleutennoch deß Schiffmannsnicht. Dann die

42.

ob ſie ſchon heitervnd offentlich ſehen den Herꝛen aller din¬
gen/ dieWelt die er erſchaffenhat / regieren /vnd ſehen auch
das alles ding ſoweſenlich vnd ordenlich zugehet /auch was

E sroſſen



Von der Fuͤrſehung Gottes /
groſſen nutzes vnnd Luſtbarkeithierauß entſtehet/ ſo ſeind ſle
dochmit ſehenden Augen blind / vnd woͤllen mit fleiß offent¬
lich zu ſchandenwerden.Vnd obſie ſchon die gaben der Fuͤr¬
ſichtigkeit Gottes teglichempfahen/ doch ſo ſchelten ſie gleich
die ding/ die ſie teglich empfahen/ vñ deren ſie geleben muͤſſen/

Der Lufft.

vnd widerfechten ihren eignenSchoͤpffervnd Erhalter.
Es moͤgen aber die ding / die wir oben geredt haben von

dem Himmel/ von der Sonnen/ vnd von dem Mon /guther¬
tige Leut leichtlich dahin bringen/ das ſie nicht allein baß
hielten/ ſonder auch danckbarer weren ſhrem Gott vnd ſchoͤ¬

pffer. Damit aber keiner deren / welche ſagen die Fuͤrſehung
Gottes ſey vielzu ſehlechtvnnd kindiſch /dann ſie belade ſich
allein deß Mons/ auß der kuͤrtze vnſrerred ein anloß nenen
moͤge zu ſchelten:ſo woͤllen wir dichwider/ O Menſch/ durch
den Lufft auff die Erden hinunder fuͤhren / vnd nach ein an¬
dren anzeigen wie ſich die Fuͤrſichtigkeit Gottes erſcheint
auch in minſten theilen derWelt/ dene diedarauff acht nem¬
men woͤllen/ Ja wir woͤllen erweiſen / dasalles was geſchaf¬
fen iſt gemeingklich vnd beſunderbar allwegen ordenlich auff
ein ander volge.

So wir nunweiter kom̃en / ſo laſſen vns erdauren die art
deßLuffts/ die weil er nemlieh ſo dünn / ſo rein / ſo ſubtil iſt / vnd

ſo leichtlich verendertwirt/ muß er andre mittel haben die ihn
zuſamen halten. Darumb hat der Schoͤpffer aller dingen
nach dem er Him̃el vnd Erden erſchaffen/ den lufft zwiſchen
ſie beid verordnet: Alſo daß er vmb den Lufft Himmel vnd
Erden/ wie zwo ſtarck Mauwren gebauwethat / vnd jn mit
hin zu gutem erſchaffen allem dem / das zwiſchen Himmel
vñ Erdeniſt. Dann deß Luffts muͤſſen geleben nicht nur wir
menſchen/ ſonder auchalle vnvernuͤnfftige Thier die zwiſchen
Himmel vnd Erden ſeind. Vndſo er verendert oder bewegt
wirt/ ſobefeuchtiget er die Erdendurch das Gewuͤlck/ ſo es re¬
gnet. Durch den Lufft moͤgen wirauch die Sonn anſchau¬wen/ dievns ſonſt viel zuſcharpffwere. Eben
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Ditander Predig. 9
Ebenderſelbig Lufftauch/ welcher zwiſchen Him̃elvnd Er¬

deniſt /miltert die ſcharpff Hitz vñ ſtreimenderSonnen vnd
mit ſeiner anerborner feuchte vndkelte/ macht er derSonnen
hitz vnd duͤrꝛe/ daß man wol one allen ſchaden vnd ſchmertzen
deren genteſſen mag. Damit du aber nicht vermeineſt du ha⸗ .

beſt ſolches alles von derSonnen / ſo beſchauw / wie auch dieSonn/ den Lufft/ der ſonſtvielzu ſcharpffwere/ mit jrer wer¬
men tugenlich vnd kundtlich macht. Dann der Lufft iſt fuͤr

ſich ſelbs ſokalt/ das jn niemand moͤchte erleiden/ wiewir dañ
ſolches im Wintererfahren. Dann im Winter/ wann die
Sonn nicht mehr ſo hochgehet/ ſonder neigt ſich von Mitt¬
nacht mitten deß Himmels gegen mittag/ ſo vberkombt der
Lufft ein weniggewalt vnnd freiheit / daß er ſeinekrefft deſter
baß brauchenmag. Derhalben dieweil er durch die werme
nicht verſchweinet / ſonder durch die kelte zuſamen gehalten
wirt/ ſo bringt er auch vnnd zertheilt ſchwere ſchlag regen/
welche er hernach durch den rauchenvnd ſcharpffenwind zu¬

ſamen bringt inSchneevnd Hagel: darzu auch das lieblich
thauw/ wenn der Hiſiel heitervndGlantz iſt/ſo verwandlet
es der Lufft mit ſeiner Kelte/ inReiffen. Vnd dieſe ding alle
gebirt der Lufft / wann die Sonn etwas weiter von vns iſt/
ob man ſchon ihr werme vnd Krafft ein wenig empfindt.

Esthut ſieh aber hie ein ander Argumentherfuͤr/darauß
wir die Fuͤrſehung Gottes heitter moͤgen ermeſſen. Dann
die weil die Element ſo nuͤtzlich / ſo kumblich /vnd darzu auch
ſo gar lieblichvnd ſchon ſein/ ſo hat doch Gott auch dieſelbi¬

gen dermaſſenerſchaffen/ das ſie etwasvnkumbligkeitenvnd
beſchwerden moͤgen an jhnenhaben/ damit wir nicht die Ele⸗Die Kle¬
ment fuͤr Gott ſelb hielten/ ſonder glauben/ es ſeyen geſchoͤpff wann den
ten Gottes/ der ſie regiert vnd fuhrt / wie vnd wohin er will.n
Derhalben auch der Lufft/ deſſe wir alle geleben (ja ſprich ichs zee
der herꝛlich ſchatz/ weleher Reichenvñ armen/KnechtenvndHerren/ Koͤnigen vñ Vnterthanen gemein iſt/ deſſe hilff nit

0 „EA winder
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Von derFuͤrſchungGottes/
minder der aller Ermeſt / dann der aller Reickeſt brauchen
muß/ vnd der alle Menſchen / ſo viel eim jeden von noͤten iſt
zierdt vndhilfft) nicht allein lieblichiſt / ſoer vns anweyetvnd
fruchtbare Regen bringt / ſonder er iſt vns auch beſchwerlich
vnd vberlegen ſo er gar rauch vnd Kalt iſt.

Gleicher geſtalt auch die ſtreimen der Sonnen beluſtigen
nicht nur mit dem/ das ſie vns laſſen die gelegenheit vnd ſchoͤ¬

ne allerdingen anſchauwen/ ſonder ſie beleidigen auch. Vnd
wann der Schoͤpffer aller dingen nicht durchden Lufft et¬

was kelte ſchuffe / ſo were es kein wunder / wann die Sonn/
welche viel Thoͤrichter Leute anbeten/ alle ding verbrannte/
vndgleich denen/ die ſie veꝛehren vndanbeten/ das leben neme.
So magnun kein Element fuͤr ſich ſelb das lebẽ bringen/ Ja
wenn ſie ſchon alle zuſamen kommen/ moͤgen ſie doch nichts
guts ſchaffen one die gnad vnd Krafft deſſe / der alle ding re¬

giert vnd fuͤhrt. a

Dannwir ſehen wann ſchon der Lufft geſund iſt /wann es
ſthon wederzu viel noch zu wenig Regnet/wann die Sonn
ordenlichſeheint / wann der Windt zu ſeiner zeit vorhanden
iſt. Wann die Bauꝛsleut die Erdenfleiſſig bauwen / vnd or¬
denlich Saͤen/ ſo gibt doch dieErden nicht allzeitFrucht/ vnd

findt man nichtdeſterwenigerviel Krancke leut. Dieſer din¬

gen allerſamen aber vrſach iſt der AllmechtigGott / welcher
mit dieſem Argument vns will dahin bringen / das wir nicht
zu viel auff dieſe Ercaturen vnd GeſehoͤpfftenGottes ſetzen/
ſonder dieſe Gutthaten all jßm zuschreiben.

Dieweilwir nun auch den Lufft ſehen ein Zeichenſein der

FuͤrſehungGottes / durch welcher FuͤrſehungGutthat er ſo
viel Tauſent jar geweret hat / daß er weder durchden Ahtem
der Thierenverſchlieſſen/noch auß den Grentzen / von wel¬

chen er zuſamen gehalten wirt /gebrochen hat. Wolan nun
ſo wollen wir dich hinab fuͤhren auffdie Erden/ welche daiſt
einMutter/ einErhalterin / vnnd Begrebnuß aller 8
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Auß welcher du dein zerbꝛuͤchlichen Leib / vnd dein Mundthaſt/ welcher wider ſeinen Schoͤpffer (nach dem Geſicht deß8 Danielsſo ſehendlicheding redet.

or allen dingen aberbeſchaw ihr gelegenheit vnd vielfel⸗ Die Erd.
tige geſtalt. Dann ſienit vberallnider/ eben / oder hochiſt / ſon¬

derſie iſt vberallabtheilt inBerg/ inWald/ vñ in Feld. Dann
du ſichſt inn den aller weiteſten ebenen groſſe Buͤhel erwach¬
ſen / zwiſchen den hoͤchſten Bergen / aber nidre vnnd ebne
orth gleich wie das eben Meer entſtehn. Es hat aber Gott
auch dieBerg zu nutz vnd gutem deß Menſchen erſchaffen:welcheBerg / dieweil ſie durchdieThaͤler vnderſcheiden ſeind/
geben ſie vns das Winter waſſer vnd das Schneewaſſer / ja
ſie geben auch Kumblicheweg/ denen Leuten die da wohnen
an rauchen vnd einoͤden orten. Weiter ſo geben vns die berg
das Bergwerck/ vnd herwiderumb geben die Felder gnugſa¬
me narung denen die mit dem Bergkwerck vmbgehn. Ja die
mancherley gelegenheit erhaltet vns nit allein / ſonder ſo wir
ſieanſehen beluͤſtigetſie vns gar hefftig. Dann derẽ dingen/
die ebenein geſtalthaben/ ſeind wir bald voll vnd muͤn.

Darumb ſo zeigmir an wer hat diſe ding alle ſo ordenlich
vnderſcheiden?Wer hat dieſen dingen ſo viel Krafft verlie¬hen/ das ſie in ſo viel Jaren nicht haben moͤgen verſchlieſſen
werdeneWer auchder ſeye der alles was do iſt ſteiff vnd ſtett
erhaltet?Wer zwingt die Fluß vnd Brunnadern:

Dann ſihe wie auffden allerhoͤchſten Bergen ſo ſchoͤne
Brunnen lauffen/ da offt da vndenauffaller ebnekeine ent¬
ſtehn / ſonderman muß daß Waſſer mit ach muͤhe vnd
Arbeit auß tieffen Sodbrunnen ſchoͤpffen. Vnd damit du
nicht vermeineſtdasWaſſerdringe von art obſich / ſo lehrt
dich Gott mit der ſach ſelbs viel ein anders: dergeſtalt daß
es ohn alle not einnimbt die hoͤchſten Gupffel der Bergen/
welches wann du es zwingen wolteſt mit deiner Kunſt/ ſo
wuͤrde es doch nimmer auff die ebne kom̃en/ ſonder dugrabſt

5 e daſelbſt

luͤß vnnd
runnen.



Don der Fuͤrſehung Gottes /
daſelbſtSodbrunnen / damit du auß der tieffe Waſſer be¬
kommenmoͤgeſt. Danndu biſt ein Mittdiener der Elemen¬ten/ vnd nichtjhr Schoͤpffer.Ihr Sehoͤpfferaber kan leicht¬
lich das Waſſer wider ſein natur nicht allein auff die hoͤch¬

ſtenBerg/ ſonder auchin mitten deß Luffts aufffuͤhren/ wel¬
ches raͤß vnd bitter iſt / ſuͤß machen/ welches dunniſt / dickvnd
gefroren machen / welches dick / hart vnnd gefroren iſt/weich
vnd duͤnn machen/ welches bey ein andren iſt von ein andern
ſcheiden/ weches laufft/ ſtellen /welches obſieh laufft / kan er
machen/ daß es nidſich laufft/ vnd welches kalt iſt/kan er ohn
alle hilffdeß Fewrs/warm machen.

Vnd daszwar thutGott vmb deinet willen/ das/ duvn¬
Die War⸗danckbarer menſch/ auch die Gutthaten deren Waſſeren/ die
en beder. on aller Menſchen hilff/ warm werden /moͤgeſt brauchenzu¬

vertreiben die Kranckheiten deines Leibs. Aber auch gleich
dieſe ſeind mancherleyvnd vielfeltig / welche auch vngleich /
vnd in viel weiß vnd wegmoͤgen gebraucht werden. Dann
etliche machendie Glieder vnd die Adren lindvnd weich/ an¬
dre aber machen die weichen ſtarck/herwiderumb ſo ſeind et¬
liche ſchedlich den feuchten vnnd weſſerigen Naturen / andre
aber kommenzuhilff denMelancholiſchen oder ſchwermuͤti¬

4 gen /etliche treiben auß die boͤſen geſchwer. So ein groſſe
1 kumbligkeit gibt dir Gott auchvon denenWaſſeren /die da

warm ſeind.
Dich aber magvon deiner Gottloſe vberall nichts brin¬

gen /onder du fehrſt jmmerdar fort vndanckbarerweiß Gott
zu leſteren / ja du thuſt nicht anders dann die taubenMani¬
cheer / welche ob ſie ſchon Speiß vnd Tranck muͤſſen haben/
ſo ſchelten ſie doch die /welche jhnen das darreichen/ vnnd zu¬
ſtellen/ ſiemoͤgen deß Brodts niehtmanglen/ verfluchendoch
die ſchnitter/ bekenn / ſieeſſen Brot vnd verachtendochdie das
Brot zerſchneiden/ dann ſie doͤrffen das Brot nit zerſchnei¬
den/ſo esaber zerſchnitteniſt/rauchen ſie das ohn 0

ei
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Sleich alſo auchdu /dieweil du ſo Herrliche gaben von Gott
empfaheſt / Ja du ſelb ein Geſchoͤpfft Gottes biſt / ſo bleibſt
doch jmmerdar vndanckbar/ vnndlaſſeſt nicht ab Gott zu
ſchelten / ſeytemal duhalteſt er habe deren dingen nicht acht/
die er docherſchaffen hat. 5 f 25

Sihe aber wie du ſo vnbillich ſolchesab jm klageſt? War⸗ Gott ver¬
vmb hater die ding erſchaffen/wanner ihrenkein acht haben ſorget ſeine
wile Warumb wil er ſich deren nicht beladen? Darumb daß Geſchoͤpfft.r

e
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er ſie nicht regierenmag? Das ersabermoͤge/ bezeuget alles
was erſchaffen iſt. Wiehat er dann alleswas mann ſicht ſo
ſehoͤn/ ſo in rechter groſſe vnd geſtalt erſchaffen /wenn er
die ding nicht meiſtern mag? Wie hat auch deralle ding ſo
weſenlich vereinbaret vnd zuſamen bracht / als da iſt waſſer
vnd Fewr/ tag vndnacht/ daß ſie alle ſo artlich zuſamen lau¬
ten vnd ſtimmen/ ſo er nicht fuͤrſehen kan? Dannes iſt viel
mehrdie ding erſchaffen/ dienicht ſeind / dann die ding erhal¬

ten / die erſchaffenſeind.
Daß er aber alle ding auß nicht erſchaffen / ſehen wir inn

der erſchaffungder Welt / daßer ſie aber auch erhalte/ ſehen
wir gleich auch bey derſelbigen. Dann es hat jhn niemandt
z wungen daß er die Welt ſchuffe / er hat auchderſelbigennit
bedoͤrffen / ſonder dieweil er Gut iſt/ ja die Guͤtigkeit ſelber/
hat er denendingen die danienenwaren/ geben daß ſie imwe¬
ſen weren / wie koͤndt nun der / der ſo mit groſſer Guͤte alle
ding erſehaffen/deren dingenvergeſſen/ die er erſchaffen hat.
Dann wir koͤnnen nicht ſagen das Gott ein vnwillen/ oder
ein verdruß habe ob ſeinen eignen wercken. Dieweil er von
Natur ohne allenverbunſt/ vnd anfechtung iſt. f

Damit wir vns abergnugmit ſolchen Schwachenvnnd
Gottloſen Leuten vbend / woͤllen wir ſie etwas weiter
fragen / Lieber ſaget an / Warumb iſt Gott der Welt/die er doch Erſchaffen / nicht Guͤnſtig e Das ſie ſo
groß iſt e Er iſt doch ſelb von E W Basa



Von derFuͤrſehungGottes/
vnndvnendtlich/ der kein anfang nie gehabt / noch kein end
vberkommenwirt/ er begreifftalleding/ vnd iſt alles in allem:
Danninn ſeiner Hand ſteht die Grentzen der Erden / mit
ſeiner Handhat er außgemeſſenden Himmel / vnd dit tieffe
der n aber iſt er jhren gehaß von wegen ſrer
ſchoͤne? Er hat ſie dochſelber gmacht. Nun zuͤꝛnet kein menſch
wann er ein ſchoͤn zierlich Haußgebauwen hat / er beluͤſti¬

get ſich viel mehr deſſe / er hat auch gern ſo man es fleiſſig
deſchauwet .Wo kan aber deß menſchen verſtand gnugſam
erdauren/ wie viel die ſchoͤneGottes/von dem allzs erſchaf¬
fen / vbertreffe/die geſtalt vnnd ſchoͤne dieſer gantzen Welte
Darumb ſo bedencketdoch wohin euwer Gottloß weſen ge¬
radte ? Dann obſchondie aller ergſten menſchen mehr luſt
dannverdrußab jhren gebeuwen empfahen/ ſoſagen ſie doch/
das imBrunnen alles Guten/ der nicht magdurchanfech¬
tungbewegt werden/ ſolcher verbunſt vnd verdruß ſey/was
kan doch Gottloſers ſein eJa dicweil nun Gott die Welt

3 5 mag/ vnnd auch will das wir deren genieſſend/ ſo iſt
offenbar/ daß ſie jhm angelegeniſt / vnd daß er jhren vorſte¬
he/ Ja er leitet alſo zu reden miteinem Zaum/ gleich wie ein
geſchickter Fuhrmann alles was er erſchaffen hat / vnnd iſt
nichts ſogering/ deſſe er nicht ſorg trage. 5 .

Oas Vleer. Dasdu aber die ding noch ae verſtandeſt/ ſo gehe zu
demMeer/ vnd betracht wie das ſo tieff/ ſo breit / vnd welche
groſſe weite . auch ſein Geſtad/ ſeine
Schifflendinen /die Inſulen die hin vnd herimMeer feind.
Veſchauwauch ſo mancherleyFiſch / die nichtein geſtalt / ein

Form/ vnd ein art haben/ wie ſieſich auchvnderweilen auff
das Land hinauß laſſen. Beſihe auch mithinzu die groſſen
vngeſtůͤmmenvnd ſtraumenden Waͤllen / wie ſie durch die

Fuͤrſehung alls mit einem Zaum / der jhnen angethon iſt/ge¬
zemt vnd hinderſichgehalten werden / mit welehem zaum ſie
verhindert werden / das ſie vber die Erden nicht außbrechen

moͤgen/
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moͤgenſonder wenn ſie ſehonan dasGeſtad mit aller macht
tringen/ ſoentſitzen ſie dochdie Grentzen die jnen geſelt ſeind/
vnddieweil ſie daſelbſt finden geſchrieben einGeſetz/ das jnen
von Gott geben / ſofuehenſiewider zu ruͤck/ gleich wie ein
Geilmuͤtig Roß / gleichals ob es ſiegereuwen ſey / das ſie an
das Landgeſtoſſen haben. g

Darzu ſehen wirdie Erden durch das Meer vnterſehei¬
den ſein/durch welches auch (als durch ein Schidmann)
die ſonſt weit von ein andren ſeind/Freundtſchafft zuſamen
ſuchen. Danndieweil der Herr hat wollen einigkeit vnder

Menſchlichemgeſchlecht Pflantzen / hat er daß mit gleicher

hilff(dann ein jedesMenſch ander Leuten hilff bedarff) zu¬

ſamen gebunden.
Vber Meer fahren wir in frembde land / die dingzuholen

deren wir bedoͤrffen / vnd invnſren Landen nichthaben/her¬
widerumb aber bringen auch wir jhnen/ die ſie nicht haben/
vnd die jhnen von noten ſeind. Dann Gott hat keinem Land
alles mit einandern geben/damit es nicht / wann es keiner

hilffbedorffte/ mitaudren Landen wolte kein Gemeinſchafft
haben. Dannwo aller dingenein vberfluß iſt / da iſt am mei¬

ſten Vnbill/Zanck vnd Hader.
Darumbdann auchdas Meer inn mitten der Erden iſt /

welches abgetheilt inn viel Geſtad / vergleichet wirdt einem
Marckt in einer groſſen Statt/ an welchem man allernot¬

wendiger dingen ein gantze viele bekommen mag/ vnd auff
welchem nicht nur die da kauffen/ ſonder auchdie verkauffen
in vnd wider fahren mogen. Ja dieweil die reiſigen auff

dem Land voll muͤhe vnd arbeit ſeind/ were es nit nur muͤh¬

ſelig ſonder auch vnmuͤglich daß mann durch dieſelbigen alle

ding moͤcht bekom̃en / ſo bereitet Gott den ſtarcken Rusken
deß Meers/welcher auffſich neme / vnd hin vnd her trůge die

kleinen vnd groſſen Schiff/ welche vns alles wae der menſch

bedarff zubringen. Dann man kan in einem5 führ f

5



Die Inſu¬
len.

Von der Fuͤrſehung Gottes/
das etliche Tauſend Roß nicht fuͤhren moͤchten.

Damit aber die / dieauff dem Meer fahren nit gaꝛ zu vbel
deit habenmuͤſſen/ hat er feine Inſulen geſchaffen/ darinn ſie
wenn jhre Glieder laſßz ſeind/ vnnd kaufft haben was ſie be¬
dürffen / koͤnnenruwen / vnnd von dannen widerfahren/ an
das ort an welches ſie begeren.
Darumbſoacht groß die viele der Gutthaten:ſpricht das
Meer. Dann dieſe wort deſ Propheten reimen ſich baß dir
dann der ſtatt Sydon/ welche / als ſie den einigen Schoͤpffer
der Welt nicht erkannt / hat ſie das eintzig Gottlich weſen
zertheilt in viel Goͤtter / vnd hat die Ehr / welche Gott allein
zugehoͤrt/ denen zugemeſſen/ dienit Gott waren/ hiezwiſchen
leugnet ſie die Fuͤrſehung nicht / ſchreib die aber frembden
Goͤttern zu. Dannſie hetten denen/die ſie fuͤr Goͤtterhiel¬
ken /nicht geopffert/ wann ſie nichtvermeint hetten/ ſie koͤnd¬
ten jhren nutz fuͤrdern/ vnd jhren ſchaden wenden.Duaber der duweiſt/ das nur ein Gott iſt / der alles hat er¬
ſchaffen/ vnd denſelbigen auch anbeteſt/verwirffeſt ebenauch
denſelbigenvon ſeinen eignen wercken/vnd ver meinſt er ſeye
weit von ſeinen geſchoͤpfften/ er belade ſich der Welt nichtweiter/ ſonder ſie fahre one gefehr daher/ wie ein Schiff das
niemand fuͤhrt/ ſo hab nun die gutthatenin ehren die dir von
demMeer/ von der Erden/ von demLufft/ vnd von der Son¬
nen herkommen/ ver wunder dich auchab der hoͤhe deß Him¬
mels der ob diriſt / haltauch fuͤr groß Zins vnd Zehenden die
du von der Welt empfaheſt.Dann dieſe ding alle/ diewirerſt
erzelt haben / ſeind dir Zinsbar worden / vnnd haben jhren
bꝛauch vnnd kumbligkeit ſo wol als groſſe Guͤldten vnd ein¬
kommen.

Die Sonn gibt dir werme/die heitere / vnnd macht die
fruͤcht reiff / die auß der Erden kommen. Der Monn ſcheint
die gantze nacht. Die Sternen zeigen vns auff Erden wann
es nacht wil werden / vnd machen ein vnderſcheid der185 3
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Vber das Meer fehrt man / von einem Landt zum andern/
Ohn den Lufft magſt dunicht leben / der regen ernehret die
fruͤcht auff dem Feldt. 1
Wannes kalt wil werden ſo laſt er dieZweyg vnd Sehoß

nicht zu lang werden/ ſonder zertheilt die lebendig krafft in
die Wuͤrtzeln/ vndwann ſie willin die hoͤhe dringen / ſo treibt
er ſie mit der Kelte/ alsmit einer Geiſſel wider hinderſich.Ja
die Kelte verderbt auch alle kriechenden Thier/ welehe den
zweygen vnd den Saaten ſchaden moͤgen/vndbringt an ſhr
ſtat gut Voͤgel/ deren du geleben magſt.

Wer kan aber erzelt die nutzbarkeiten dieauß dem Meer¬
auß den Brunnen/ vnd auß den Waſſerfluͤſſen entſpringen?
Vnddieweil dudieſe ding alleſamen braucheſt / ſo vergiſſeſt
doch deſſen der dir es gibt. Vnd ob du ſchon die geſchoͤpfft
empfaheſt/ſo tobeſt vnd wuͤteſt doch wider jhren Schoͤpffer .

Deren gaben/ die du in den Henden vmbher tragſt / em¬
pfindeſtu nicht / ſonder begerſt jmmer dar zu widerbefftzen.
Dann ich weiß deine außreden wol/ aber ich wil ſie nicht er¬
zelen/ nochauch widerfechten/ ſonder die weil noch ein andrer
theil der mir dienſtlich mag ſeim/ noch vbrig iſt / hab ich die
FuͤrſichtigkeitGottes / welche du widerfichteſt mit gruͤnden
wollen befeſtigen. Hiezwiſchen heiß ich dich/ die ding/ die biß¬
her geredt ſeind/ mit wolluſt betrachten/ vnnd allenthalben

dein Heil ſuchen/ iehaber wil jimmerdar loben den
Schoͤpfferaller dingen: Dem ſeye Lob /Ehr,

in Ewigkeit/ Amen.
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